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Ende 2023 wurde der erste Zusammenhaltsbericht des Forschungsinstituts Gesellschaftlicher Zusammenhalt 
veröffentlicht. Die Ergebnisse zeigen eine Tendenz zur Homogenisierung von Bekanntenkreisen in Deutsch-
land, die laut den Autor/innen zwar noch nicht besorgniserregend ist, der jedoch aktiv entgegengewirkt wer-
den sollte. Ein Ort, wo dies geschehen kann und sollte, ist die Schule. Der Beitrag diskutiert soziostrukturelle 
Herausforderungen und Möglichkeiten, wie Schulen und Lehrpersonen das Zusammenhaltsgefühl von Schüler/
innen fördern können.

 Stichwörter:	 gesellschaftlicher Zusammenhalt, Integration, Demokratie, Schule, Ungleichheit

Soziale Integration beginnt in der Schule

Laura Stärk, Axinja Hachfeld

Was die Befunde des ersten Zusammenhaltsberichts für Schule und Unterricht bedeuten

„Gleich und Gleich gesellt sich gern.“ – So beschreibt 
ein bekanntes Sprichwort das Phänomen, dass sich 
Menschen gerne mit Gleichgesinnten umgeben. Der 
Umgang mit Gleichgesinnten vermittelt Sicherheit, in-
dem die eigenen Werthaltungen und Verhaltensweisen 
bestärkt werden, und führt so zu einer Selbstbestäti-
gung. Er erleichtert auch die Kommunikation unter 
den Mitgliedern einer Gruppe. Was aber passiert, wenn 
soziale Gruppen einer Gesellschaft zu sehr unter sich 
bleiben, sich voneinander entfremden und abgrenzen? 
Die Gefahr einer vermeintlichen „Spaltung der Gesell-
schaft“ als Folge dieser Entfremdung wurde in den letz-
ten Jahren zunehmend diskutiert. 

Deutschland dar. Er gibt Aufschluss darüber, wie homo-
gen Bekanntenkreise in Deutschland sind und welche 
Rolle die Zusammensetzung der Bekanntenkreise für 
den gesellschaftlichen Zusammenhalt in Deutschland 
spielt. Die Autor/innen untersuchen, welche Merkmale 
für den gesellschaftlichen Zusammenhalt bedeutsam 
sind sowie ob und wann Konfliktlinien entlang sozio-
ökonomischer, politischer, kultureller und regionaler 
Unterschiede die Gesellschaft spalten könnten.

Sinkt die Bereitschaft in unserer Gesellschaft, sich 
mit „der anderen Seite“ auszutauschen? Und welche 
Konsequenzen hätte das für unser Miteinander und 
unsere Demokratie?

Für Deutschland lassen sich Tendenzen zu homoge-
nen Bekanntenkreisen finden.

Worum geht es im ersten Zusammenhalts­
bericht?

Diese und weitere Fragen zu beantworten, ist das Ziel 
des im Jahr 2020 neugegründeten Forschungsinstituts 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt (FGZ). Das FGZ 
bündelt unterschiedliche Perspektiven und Zugänge zur 
Erforschung des gesellschaftlichen Zusammenhalts in 
interdisziplinären Forschungsprojekten an mehreren 
Instituten und Universitäten. In Baden-Württemberg ist 
die Universität Konstanz mit einer geisteswissenschaft-
lichen Perspektive beteiligt. Ende 2023 erschien der 
erste Zusammenhaltsbericht, der künftig regelmäßig 
Fragen des gesellschaftlichen Zusammenhalts beleuch-
ten will (Teichler u. a. 2023). Dieser erste Zusammen-
haltsbericht des FGZ stellt die Ergebnisse einer reprä-
sentativen Studie mit mehr als 12.000 Erwachsenen in 

Die Ergebnisse des Berichts zeigen, dass es aktuell in 
Deutschland Tendenzen zu homogenen sozialen Netz-
werken gibt. Die Autor/innen sprechen von „homo-
genen sozialen Netzwerken“, wenn sich der Bekann-
tenkreis einer Person hinsichtlich eines bestimmten 
Merkmals größtenteils gleicht (z. B. hinsichtlich des 
Bildungsgrads oder der politischen Orientierung). Vier 
Erklärungsfaktoren wurden für eine solche Homogeni-
tät im Bekanntenkreis identifiziert: Neben der Häufig-
keit eines Merkmals in der Bevölkerung und damit auch 
der unterschiedlichen Wahrscheinlichkeit bestimmter 
homogener Netzwerke (1) spielen auch institutionelle 
und sozialräumliche Strukturen eine Rolle (2). Die 
Zusammensetzung von Stadtvierteln oder Schulen ist 
eng mit Ressourcen und Zugangschancen verbunden, 
sodass diese keinen zufälligen Querschnitt der Gesell-
schaft abbilden und Kontaktgelegenheiten je nach Ort 
variieren. Weitere Gründe sind soziale Homophilie (3), 
also die Vorliebe für Bekanntenkreise von Menschen, 
die ähnliche Erfahrungen und Werte teilen, und letzt-
endlich auch symbolische Grenzziehungen (4), worun-
ter Abgrenzungen aufgrund gesellschaftlicher Konflikte 
und sozialer Ungleichheit verstanden werden. 
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Tendenziell homogenere soziale Netzwerke zeigten 
Befragte in Netzwerken mit ähnlichen politischen Ein-
stellungen, Menschen im ländlichen Raum und musli-
mischen Glaubens sowie geringer gebildete Menschen, 
wohingegen sich für Menschen mit Migrationshinter-
grund keine gruppenspezifische Netzwerksegregation 
fand. Insgesamt zeigte sich jedoch auch, dass mehr 
als die Hälfte der Erwachsenen in Deutschland soziale 
Netzwerke haben, die in mindestens der Hälfte der un-
tersuchten Merkmale zugleich homogen sind. 

Zwar geben die Autor/innen des Zusammenhaltsberichts 
Entwarnung in Bezug auf die Sorge vor einer „gespal-
tenen Gesellschaft“, da die gemessenen Effekte eher 
schwach ausfielen. Dennoch, so ihr Fazit, könnte sich 
der bereits gezeigte Trend zur Homogenisierung in Zu-
kunft verstärken, wenn nicht aktiv dagegen gearbeitet 
wird. Ein Ort, an dem aktiv diesem Trend entgegenge-
wirkt werden kann und soll, ist die Schule. Als wichtige 
Sozialisationsinstanz prägt die Schule auch spätere Er-
fahrungen in und mit der Gesellschaft. Bereits vor 20 
Jahren benannte der erste Bildungsbericht für Deutsch-
land das Bildungssystem als „einzige[r] Ort, an dem 
junge Menschen unabhängig von ihrer Herkunft und von 
ihrem persönlichen Hintergrund einige Zeit ihres Le-
bens gemeinsam verbringen [und der] daher die Chance 
[bietet], nachhaltig die Grundlagen für ein ziviles Zu-
sammenleben zu schaffen“ (Avenarius u. a. 2003, 11).

Schulische Segregation als Risikofaktor

Die Realität sieht leider häufig anders aus: Im traditio-
nell mehrgliedrigen Schulsystem Deutschlands zeigen 
sich an den unterschiedlichen Schulformen deutlich 
homogene Netzwerke. Gleichzeitig wies auch die neu-
este PISA-Studie erneut auf den in Deutschland hohen 
Zusammenhang zwischen sozialer Herkunft und Bil-
dungserfolg hin. 

Eine Segregation findet aber nicht erst dort statt, wo sie 
durch Leistungskriterien legitimiert wird. Bereits in Kin-
dertagesstätten finden sich Einrichtungen, in denen sich 
überdurchschnittlich viele Kinder hinsichtlich bestimmter 
sozialer Merkmale gleichen. Mehr als 80 Prozent der Kin-
der mit deutscher Familiensprache gingen 2016 in eine 
Kindertageseinrichtung, in der mehr als 70 Prozent der 
Kinder zuhause ebenfalls Deutsch sprachen. Gleichzeitig 
besuchte ein Drittel der Kinder mit nichtdeutscher Fami-
liensprache eine Einrichtung, in der überwiegend Kin-
der waren, die zuhause ebenfalls nicht Deutsch sprachen 
(Gambaro 2017). Soziale Integration sähe anders aus.

Ein Teil dieses Befundes kann mit sozialräumlicher Se-
gregation innerhalb von Städten erklärt werden, aller-
dings konnte Hogrebe (2016) zeigen, dass Eltern deut-
scher Herkunft ihre Kinder häufiger in einer Kita in einem 
Stadtteil außerhalb ihres Wohnortes anmelden als Eltern 
nicht-deutscher Herkunft. Die Eltern tragen also durch ihr 
Verhalten bewusst oder unbewusst selbst zu einer Homo-
genisierung der Lernumgebung ihrer Kinder bei. Diese 
Entscheidung hat Auswirkungen auf die kindlichen Ent-
wicklungsverläufe; insbesondere auf die von Kindern aus 
ökonomisch benachteiligen Familien und Kindern mit 
anderer Familiensprache als Deutsch. Denn Kita-Grup-
pen mit einem hohen Anteil von Kindern mit Migrations-
hintergrund haben beispielsweise häufiger eine niedrigere 
Prozessqualität als Gruppen, bei denen der Anteil gerin-
ger ist. Der starke Fokus auf der Förderung der deutschen 

Gemischte Bekanntenkreise können helfen, Ver-
ständnisbarrieren zwischen Gruppen abzubauen.

Eine möglichst gute „Durchmischung“ von Men-
schen mit unterschiedlichen sozialen Merkmalen im 
Bekanntenkreis verhilft zu häufigeren Zusammen-
haltserfahrungen in der Gesellschaft.

Wie homogen oder heterogen der eigene Bekannten-
kreis ist, kann unsere alltäglichen Erfahrungen beein-
flussen. „Menschen, deren soziale Bekanntenkreise 
eher homogen zusammengesetzt sind, denken, fühlen 
und handeln auch anders als Personen, die sich in eher 
gemischten Netzwerken bewegen. Letzteres kann hel-
fen, Verständnisbarrieren und Feindseligkeiten zwi-
schen sozialen Gruppen abzubauen“, erklärt Prof. Dr. 
Olaf Groh-Samberg, Sprecher des FGZ und einer der 
Hauptautoren der Studie. Im Gegensatz dazu kann ein 
zu homogener Bekanntenkreis dazu führen, negative 
oder sogar feindselige Gefühle für „die Anderen“ zu 
entwickeln, worin das FGZ eine besondere Gefährdung 
für das gesellschaftliche Zusammenleben sieht.

In Bezug auf die Befürwortung der Demokratie zeigte 
sich, dass neben einer klaren Bereitschaft zur Unterstüt-
zung der Institutionen der Demokratie auch populisti-
sche Einstellungen in der Stichprobe weit verbreitet wa-
ren. Zwar war keine gänzlich gespaltene Gesellschaft 
erkennbar, aber es zeigte sich dennoch, dass die Un-
zufriedenheit mit der Demokratie sowie populistische 
Einstellungen steigen, „je weiter weg sich die Befragten 
und ihre Netzwerke von einer (idealtypischen) Gruppe 
befinden von ökonomisch besser situierten, hochgebil-
deten, urbanen, christlichen, westdeutschen Personen 
ohne Migrationshintergrund“ (Teichler u. a. 2023, 64).

Positive Erfahrungen des Zusammenhalts berichteten in 
der Studie vor allem Menschen, in deren sozialen Netz-
werken sich eher Personen mit höherem sozio-ökono-
mischen Status befanden. Dabei kam es weniger auf die 
eigenen Merkmale als auf die Merkmale des sozialen 
Netzwerkes an. Von Armut betroffene Menschen in ho-
mogenen Netzwerken unterschieden sich in ihren Zu-
sammenhaltserfahrungen stark von denjenigen, die sich 
in weniger homogenen Netzwerken befanden. 



Lehren & Lernen | 1 – 2024 (Februar)38

Panorama

Sprache in diesen Gruppen führe häufig dazu, dass andere 
Förderaspekte vernachlässigt werden.

Während für den frühkindlichen Bereich die Freiheit der 
Wahl gilt, ist das Einzugsgebiet für die Aufnahme an ei-
ner Grundschule entscheidend. Dennoch ist auch an den 
Grundschulen die schulische Segregation größer, als es 
den sozialräumlichen Gegebenheiten entspricht. Neben 
Anträgen von Eltern, die ihre Kinder an einer anderen als 
der ihnen zugewiesenen Grundschule anmelden möch-
ten, spielen auch Privatschulen eine Rolle bei der Ho-
mogenisierung der Klassen. Trotz insgesamt rückläufiger 
Schülerzahlen verzeichnen private Grundschulen einen 
stetigen Zuwachs. Da Privatschulen aufgrund finanziel-
ler Gegebenheiten nicht für alle Eltern gleichermaßen 
attraktiv sind, fördern sie eine Segregation weiter. 

An weiterführenden Schulen wird die soziale Segrega-
tion durch Leistungskriterien legitimiert und durch die 
„organisatorischen Arrangements des Unterrichts“ und 
verschiedenen Curricula verfestigt (Hopf 2021, 595). 
Deutlich wird dies am Beispiel des Politikunterrichts: 
Jugendliche an Gymnasien erhalten im Schnitt die meis-
ten Stunden in diesem Fach. Dabei wünschen sich Ju-
gendliche in allen Schulformen mehr Politikunterricht 
und eine größere Themenvielfalt, wie die Shell Jugend-
studie 2019 gezeigt hat. Wie wichtig politische Bildung 
ist, unterstreicht ein anderes Ergebnis der Studie: Die 
politischen Einstellungsmuster der Jugendlichen un-
terschieden sich zwischen den Schulformen. Schüler/
innen an Gymnasien waren im Schnitt zufriedener mit 
der Demokratie und politisch interessierter als diejeni-
gen an anderen Sekundarschulen. Schulen zu Orten der 
Teilhabe und der Partizipation zu machen, könnte das 
politische Interesse und die Selbstwirksamkeit der Schü-
ler/innen fördern und das Zusammenhaltsgefühl stärken.

Wie Lehrpersonen und Schulen das  
Zusammenhaltsgefühl stärken können 

Während Schulen und einzelne Lehrpersonen der struk-
turellen und sozialräumlich bedingten Segregation 
wenig entgegensetzen können, spielen sie für das Zu-
sammenhaltserleben der einzelnen Schüler/innen eine 
entscheidende Rolle – vor allem dort, wo sich bereits 
starke Konfliktlinien befinden. 

rogene Klassen, die unterschiedlich starke Trennlinien 
zwischen den Schüler/innen verschiedener Herkunft 
aufwiesen (Grütter u. a. 2021). Eine größere Heterogeni-
tät verstärkte die Tendenz zur Homophilie („Gleich und 
Gleich gesellt sich gern“), allerdings konnten Lehrperso-
nen die Tendenz abschwächen, wenn die Schüler/innen 
eine positive Beziehung zu ihr wahrnahmen. Entschei-
dend dabei ist, dass die emotionale Wärme und Unterstüt-
zung der Lehrperson gegenüber allen Schüler/innen gilt. 
Ähnliches gilt für die wahrgenommene Lehrergerechtig-
keit, die Dalbert mit ihrem Forschungsteam ausführlich 
untersucht hat. Je gerechter Schüler/innen ihre Lehrper-
sonen wahrnehmen, desto optimistischer ist ihr Blick auf 
die Welt. Dies führt zu Vertrauen, auch in Zukunft gerecht 
behandelt zu werden. Wahrgenommene Lehrergerechtig-
keit geht mit weniger Mobbingverhalten, weniger Rivali-
täten der Schüler/innen untereinander und einem besse-
ren Klassenklima einher (Dalbert 2013). Zwar ist bisher 
wenig darüber bekannt, wie sich die schulischen Erfah-
rungen auf andere Situationen übertragen lassen, jedoch 
gibt es Hinweise darauf, dass sich negative Erfahrungen 
in der Schule auch negativ auf die Wahrnehmung anderer 
gesellschaftlicher Institutionen auswirken können. 

Das Gefühl von Zusammenhalt und Zusammenge-
hörigkeit ist ein menschliches Grundbedürfnis und 
gleichermaßen wichtig für das Klassenklima und das 
individuelle Wohlbefinden der Schüler/innen. 

Erste Studien zeigen, dass Schüler/innen, die sich in 
der Schule gerecht behandelt fühlen, sich auch au-
ßerhalb der Schule um gerechtes Handeln bemühen, 
sich weniger von der Gesellschaft im Allgemeinen an 
den Rand gedrängt fühlen und mehr Toleranz zeigen. 

Ausblick

Der erste Zusammenhaltsbericht erinnert uns daran, 
welchen hohen Stellenwert Vielfalt in einer demokrati-
schen Gesellschaft hat und wie wichtig es ist, auch in der 
Vielfalt ein Gefühl von Zusammenhalt und Zusammen-
gehörigkeit zu schaffen. Ob sich der Trend zur Homo-
genisierung in Deutschland fortsetzt, soll in den nächs-
ten Jahren kontinuierlich durch das Forschungsinstitut 
Gesellschaftlicher Zusammenhalt empirisch beobachtet 
werden. Ausgezeichnete Schulen arbeiten aber bereits 
gegen diesen Trend und entwickeln sich weg von der 
Vereinzelung hin zu „Wir-Orten“ (vgl. dazu das in der 
November-Ausgabe des vergangenen Jahres in Lehren 
& Lernen erschienene Interview mit Micha Pallesche, 
Rektor der Ernst-Reuter-Gemeinschaftsschule in Karls-
ruhe). Diese Schulen ermöglichen es ihren Schüler/innen 
zu partizipieren, sich dadurch als Teil der Gemeinschaft 
zu fühlen und die Fähigkeiten zu erwerben, um an einer 
demokratischen Gesellschaft teilzuhaben. Die wichtigste 
Rolle spielen jedoch die Lehrpersonen: Indem sie eine 
Vorbildposition einnehmen und ihren Schüler/innen ge-
recht und emotional unterstützend entgegentreten, sen-
den sie Signale, dass wir alle unseren Platz in der Schule 
und der Gesellschaft haben und diese mitgestalten kön-
nen. So kann Schule Zusammenhalt erfahrbar machen. 

Den Lehrpersonen kommen dafür die Rollen des Vorbilds 
und der Gestalterin zu. „Schulen unterscheiden sich sehr 
stark voneinander bezüglich ihrer Kultur der Integration“, 
sagt die Entwicklungspsychologin und Bildungsforsche-
rin Prof. Jeanine Grütter. Sie untersuchte kulturell hete-
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